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Sekretär VO: Faith and Order, len Ebene manıtestieren soll“ (epd, ın einer sıch wandelnden Welt)
Vischer, 1n der Sache expliziter 69) Der Präsıdent des Luthe- WI1e eines der Konferenzdokumente
dasselbe. Er stellte MI1t Befriedigung riıschen Weltbundes, Schiotz, heißt projektiert hat Jede soz1ial-

hatte ıne ohl sehr ÜAhnliche Nutz-fest, Aaus der ursprünglıch „vielleicht“ ethische Frage tührt autf das ıne
als Hötftlichkeitsvisite konzipierten anwendung 1 1nNn. Der Petrushin- Grundproblem zurück: W 4S 1Sst der
(Geste se1l eın Besuch christlicher Brü- weIls des Papstes habe „einen schr Mensch als Ausgang un Ziel des g..

sellschaftlichen Lebens? Ziel der Stu-derlichkeit geworden. Die Hervor- wichtigen exegetischen Punkt“ für
hebung des petrinischen Anspruchs die Tagesordnung zukünftiger (5@e= dienarbeiten 1St ine gegenüber dem
9 dieser Stelle“ habe allerdings spräche aufgezeigt, obwohl bıs bisher vorherrschenden pragmatı-
„‚manchen überrascht un: einıge VOI“.- eiınem solchen Gespräch noch eın schen Element mehr systematische
stimmt“. ber se1l vermutlich auf- Stück Weg sel. Zur Beıitritts- Grundlegung der ökumenischen SO-
richtiger SCWESCNH, daß der Papst in irage meınte Schiotz, der Papst se1l z1ialethik. Dıie Vollversammlung 1ın
Genf nıcht anders sprach als 1n Rom. jedenfalls bemührt SCWESCH, nıcht den Uppsala hat gezelgt, da{fß der Ruf
Im übrigen stünden auch die Kirchen, Eindruck erwecken, „als schließe nach verstärkter katholischer Bete1-
die das Papstamt ablehnen, VOT der die Tür für das, W as Christus 1n ligung un: die entsprechende Bereit-
Notwendigkeıt klären, „WI1e sıch den kommenden Jahren herbeıitüh- chaft auf der Seite des Adressaten
die Kiırche Christi auf der unıversa- Hen mag eutlich sınd W1e kaum UVOTFT. Die

katholische Mitarbeit vollzieht sıch
bereits in mehreren Organen des
Okumenischen Rates. S1ie hat geradeMönchengladbacher Tagung uber ın der Zusammenarbeit 1n gesell-oöbumenische Sozzalethik schaftlichen Fragen ine fruchtbare
EntwicklungS

„Das Humanum un die christliche wortlichen Gesellschaft (respon- Systematisch christologischeSozialethik“ diesem Thema sıble soclety), gepragt auf der Welt-
stand ine interkontessionelle Stu- kirchenkonterenz in Amsterdam Fundi:erung möglıch®

(1948) Danach oll alle acht ındientagung (30 bis 31 Maı Dıie Begegnung der deutschsprachigen
durchgeführt ın Mönchengladbach Staat un Wirtschaft durch (Gesetz evangelischen un katholischen S50-
Von der Katholischen Sozialwissen- un: Tradition verantwortlich CS zialethiker 1n Mönchengladbach fand
chaftlichen Zentralstelle un VO' macht un SOWeIt w1e möglıch auf gyesehen eiınem besonders
Sozialwıssenschaftlichen Institut der dieN.Gesellschaft verteılt werden. gyünstigen Vorzeıichen Prof
Evangelıschen Kirche 1m Rheinland. Die Maxıme „verantwortliche (Ge- Rıch Zürich) Z1ing 1n seinem einle1i-
Eingeladen dıe evangelischen sellschaft“ oftenbart exemplarisch, tenden Reterat „Das Humanum als
und katholischen wissenschaftlichen WI1e csechr ökumenische Sozialethik Leitbegriff künftiger Sökumenischer
Vertreter der christlichen Sozialethik iıne Ethik der „mittleren Axıome“, Sozialethik?“ VO  3 einer christologi-
Aaus der Bundesrepublıik, AaUS Oster- einer bestimmten geschichtli- schen Bestimmung des Humanum
reich und der Schweiz. Es handelte chen Sıtuation un eines jeweils be- Aus,. Das christologisch Orlentierte
sıch die größere Begegnung stiımmten Problemkreises 1ST Sie Fragen nach dem Humanum
dieser Art strebt ıne mittlere Abstraktionshöhe der „unaufgebbaren Substanz des

A konkret für ıne Aktion, christlichen Glaubens (an), da Jesus
Der Entwicklungshintergrund abstrakt für ıne Zzew1sse Sta- Christus ‚VCIC deus, VGLG homo 1St

ılıtät 1mM Wandel der eIit. Sıe rıch- Da Christus als „Jletzter Adam“
COr sıch nıcht an den spekulativen,Zum Hintergrund dieses Gesprächs Kor. F5 45) 1Ur 1n der eschatolo-

gehören folgende Tatsachen Dıie sondern den handelnden Men- y1schen Dımension begriften werden
ökumenische Sozialethik 1St dasjenige schen. Sıe 1St 1n erster Linıe Aktions- kann, Iso 1LUr als „Mensch, der TSLE
Gebiet, auf dem die Weltkirchenkon- ethik Viısser f Hoofl erklärte noch kommt un mithin 1mM Werden“
ferenzen die größten Fortschritte Veli- 1948 ın Amsterdam, „ÖOkumenische steht, 1St nıcht möglıch, „fixier-
zeichnen konnten. Sie 1St 1n einem Kirche“ 1St da, WIr als einander baren“ der „dogmatisierten Ant-
Sanz besonderen Sınn Kontextethik, verbundene Glieder andeln“. Es WOoOorten über das ‚Humanumc €L

BC-
konkreten Fragen der Ge- geht dabe;j mehr das Haben SC- langen.

ellschaft entwickelte Ethik Diejen1- meiınsamer Wertüberzeugungen, — Dennoch &1Dt christologische „An-
Y  € soz1alethischen Fragen, die 1n nıger das VO  $ den theologischen

Schulen SOWI1e VO  e} den Konfessionen haltspunkte tür ein Konzept des
den Dokumenten der Vollversamm- Menschlichen“: Der Mensch 1St (S0t-
lungen un dazwischen lıegender unterschiedlich beantwortete Woher tes Geschöpf, steht als solches 1n der
Konferenzen besondere Autfmerk- (man denke das Naturrechts- Hoffnung auf das noch kommende
samkeit inden, sind: Menschenrechte, problem) Reich Gottes un 1St dem Anspruch
Religionsfreiheit, Nationalismus, In der Weıiterentwicklung dieser Al dieses Reiches in se1ınem Iun schon
Rassısmus, internationale Friedens- tionsethik stellte die letzte Welt- jetzt, antızıpatorisch unterworten.
ordnung, Entwicklungshilfe, Pro- kirchenkonferenz 1n Uppsala (1968) Dıie Liebe 1STt der alles überragende
bleme des raschen soz1alen Umbruchs ine wichtige Etappe dar Ihr wich- „Imperatıv des \Humanum: . Sıe hat
und der „Revolution“ 1n der Dritten tigstes soz1ialethisches Ergebnis liegt nıcht LLUL mi1t der „Sphäre des (Se-
Welt, Demokratie uUuSW Gleichzeitig ın der Entschlossenheit, mMiıt der INa  w} Tühls“, sondern auch mit den Struk-
1St INan ZEeEW1SSE Leitbegriffe be- für die nächsten Jahre Koordi- un Ordnungsiragen der Ge-
üht Der bekannteste dieser elt- nıerte Studienarbeiten er den sellscha f} Iu  3 Liebe 1n der Gestalt

der Mitmenschlichkeit bedeutet da-begriffe 1St derjenıge der „verant- Menschen“ (über das „Humanum“
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nach, 1n der Gestaitung der moder- Mensch ın iıne unüberbrückbare mehr alleine das Monopol der Kırche
1LEeCN Gesellschaft das Element der darstellt, sondern ıne höhere AlSpannung 7zwischen Natur- un Er-
„Partızıpation“ estärken. ach lösungsordnung geTaALTE.,. gemeinheit erlangt hat, 1St die
diesem Konzept gelangte Rıch In seınen Ausführungen über „An- Ethik nach Auflösung des dogmati-

SAatz un Tragweıte des ‚Christlıchen‘ schen Zeıtalters des ChristentumsSanz konkreten Antworten aut Fra-
SCHh der Gegenwartsgesellschaft, 1n der christliıchen Sozialethik“ Zing ZU Medium eıner Allgemein-
IWa eiıner posıtıven Stellung Z Rauscher 5J (Mönchengladbach) heit 1n der Verständigung über dıe
Problem der „qualifizıerten Mitbe- den Nachweıs, da{ß VO christ- substantiellen Gehalte des Christen-
stımmung der Arbeitnehmer“ licher Sozialethik 1Ur dort SCSPIO- LUums W1e des Humanen geworden.“
Unternehmen. Der 1n der Beziehung hen werden kann, einerselts die Rendtorff sieht damıt dıie größten
zwıschen Gott un Mensch angelegte relative Eıgenständigkeit der Kultur- Chancen des Christlichen 1mM Hın-
dialogische Charakter des Humanum sachbereiche respektiert un anderer- blick auf se1n Wırken aut Weltebene
1St Ansatzpunkt tür den Dıialog MItT se1ts nıcht VO  a} einem Dualismus nıcht 1n seiner „kirchlichen“ un dog-
der Welt, tür die Kooperatıon mıit zwischen Natur- un Erlösungsord- matischen, sondern in seiner ethischen
Christen un Nıchtchristen, 1M- HU1 Aaus  Cn wird. Indem das Komponente: „Dıie Okumenizität
HGn das Humane „den eigenen Krı1- Wort Gottes die menschliche Natur christlicher Ethiknach, in der Gestaitung der moder-  Mensch  in eine unüberbrückbare  mehr alleine das Monopol der Kirche  nen Gesellschaft das Element der  darstellt, sondern eine höhere All-  Spannung zwischen Natur- und Er-  „Partizipation“ zu stärken. Nach  lösungsordnung gerate.  gemeinheit erlangt hat, so ist die  diesem Konzept gelangte Rich zu  In seinen Ausführungen über „An-  Ethik nach Auflösung des dogmati-  satz und Tragweite des ‚Christlichen‘  schen Zeitalters des Christentums  ganz konkreten Antworten auf Fra-  gen der Gegenwartsgesellschaft, so  in der christlichen Sozialethik“ ging  zum Medium einer neuen Allgemein-  etwa zu einer positiven Stellung zum  es A. Rauscher SJ (Mönchengladbach)  heit in der Verständigung über die  Problem der „qualifizierten Mitbe-  um den Nachweis, daß von christ-  substantiellen Gehalte des Christen-  stimmung der Arbeitnehmer“ im  licher Sozialethik nur dort gespro-  tums wie des Humanen geworden.“  Unternehmen. Der in der Beziehung  chen werden kann, wo einerseits die  Rendtorff sieht damit die größten  zwischen Gott und Mensch angelegte  relative Eigenständigkeit der Kultur-  Chancen des Christlichen im Hin-  dialogische Charakter des Humanum  sachbereiche respektiert und anderer-  blick auf sein Wirken auf Weltebene  ist Ansatzpunkt für den Dialog mit  seits nicht von einem Dualismus  nicht in seiner „kirchlichen“ und dog-  der Welt, für die Kooperation mit  zwischen Natur- und Erlösungsord-  matischen, sondern in seiner ethischen  Christen und Nichtchristen, wo im-  nung ausgegangen wird. Indem das  Komponente:  „Die Okumenizität  mer das Humane „den eigenen Kri-  Wort Gottes die menschliche Natur  christlicher -‚Ethik ... legt Zeugnis  terien des Menschlichen entspricht  annahm, sind Schöpfungs- und Er-  davon ab, daß das Christentum in  und für die Bewältigung der Zu-  lösungsordnung in eine untrennbare  sein ethisches und damit sein welt-  kunft hilfreich ist“.  Einheit getreten, ist die Heilsbot-  geschichtliches Zeitalter eingetreten  Die Diskussion zeigte, wie umstritten  schaft auch auf die gesellschaftlichen  ist.“ Im übrigen rangiert unter dem  ım Grunde genommen jeder Versuch  Strukturen als den Ort christlicher  Gesichtspunkt des Humanum poli-  einer systematischen theologischen  Daseinsverwirklichung gerichtet. Die  tische Ethik vor politischer Theologie  Fundierung der christlichen Ethik  anschließende  Diskussion um das  ım Sinne eines kirchlichen Anspruchs.  heute noch ist. So wurde Richs chri-  spezifisch Christliche in der christ-  Von dieser Ethik wurde gesagt:  stologischer Ansatz als Konzept im  lichen Sozialethik gegenüber dem  „Nicht die Durchsetzung theologi-  Sinne Karl Barths, d. h. eben nur  säkularen Humanismus  erbrachte  einer  scher oder kirchlicher Ansprüche ist  spezifischen  Theologischen  Einigkeit darüber, daß, wie immer  deren primäres Interesse, sondern die  Schule kritisiert. Es wurde bezwei-  wieder gesagt wurde, das „Christ-  Bewahrung und Verwirklichung des  liche auch aus dem säkularen Raum  felt, ob das Humanum überhaupt  auf die Christen zukomme“. Als Bei-  Humanum in der Perspektive des  christologisch begründet  werden  Christentums. Als politische ist sie  könne, denn Christi Menschheit sei  spiel wurden etwa die Menschen-  durchgehend auf Kommunikation  ım Hinblick auf seine Gottheit nicht  rechte genannt, die von säkularen  angelegt, in der die grundlegenden  unsere Menschheit.  Auch aus der  Bewegungen den Kirchen als sozial-  Kriterien des Christlichen in lebens-  Tatsache, daß Christus stellvertre-  ethische Aufgabe präsentiert worden  dienlicher Praxis sich entfalten las-  seien.  tend für die Menschheit gewirkt  sen.“ Die Verantwortung für das  habe, könne eine ontologische Iden-  Humanum habe einen höheren Rang  tität nicht gefolgert werden. Nicht an  als die Mission und sei dieser darum  der Menschheit Christi sei unsere  Ethik zwischen Theologie und  überzuordnen.  Politik  Menschheit ablesbar, denn wir seien  Die Teilnehmer richteten an Rend-  nicht Christus; vielmehr biete sich  Prof. 7. Rendtorff, München („Poli-  torff die Frage, ob man „christliche“  nur insoweit die Möglichkeit, eine  tische Ethik oder Politische Theo-  Ethik ohne Verbindung mit der  theologische Anthropologie zu ent-  logie?  Der  christliche  Anspruch  Kirche treiben könne, ob nicht die  wickeln, wie wir uns durch das Wort  im Bereich des Politischen“), unter-  Verbindung mit der Kirche als Insti-  des Evangeliums und das Gesetz im  schied mit Nachdruck „Politische  tution größere Chancen biete, Ethik  Urteil Gottes erkennen.  Theologie“ im kirchlichen, dogma-  möglichst ideologiefrei anzugehen.  Der zweite Einwand gegen Rich war  tischen, d. h. vor allem exklusiven  Einen Schwerpunkt fand die Diskus-  in Zweifeln darüber begründet, ob  Sinn, die auf eine dem offenen Pro-  sion in der Anerkennung der schon  aus dem Imperativ der christlichen  zeß des Politischen widersprechende  zitierten These Rendtorffs, daß das  Liebe tatsächlich Maßstäbe für die  Eindeutigkeit der Handlungssitua-  Christliche auf die christliche Sozial-  ethik auch aus dem säkularen Raum  ethische Qualität und Relevanz ge-  tion ziele, von politischer Ethik.  sellschaftlicher Ordnungsstrukturen  „Politische Ethik ... fungiert als die  zukomme und hierin ein wichtiges  gewonnen werden können. Schließ-  kritische Thematisierung derjenigen  Element in ihrer kommunikativen,  menschheitlichen Rolle zu sehen ist.  lich wurde gefragt, wie das christolo-  allgemeinen Grundlagen und Ziele  gische Konzept Stellung zum Huma-  des Politischen, an denen jedermann  Prof. R. F. Behrendt, Berlin („Le-  nen beziehen kann, wo ihm dasselbe  kraft seiner politischen Existenz ein  bensformen und Wertsysteme in der  außerhalb des christlichen Glaubens  Mitspracherecht hat und deren Ver-  Industriegesellschaft als Frage an die  und der christlichen Liebe begegne,  wirklichung daran gebunden ist, daß  Sozialethik“), erläuterte, als Sozio-  inwiefern es also wirklich dialog-  über diese Grundlagen und Ziele  loge könne er nur eine formale Be-  Übereinkunft erzielt werden kann.  stimmung des Humanen geben: Hu-  und konsensusfähig mit der nicht-  christlichen Welt, mit dem säkular  Die Ethik ist die konkrete Gestalt  man ist danach, was menschliches Le-  begründeten und begründbaren Hu-  der Vermittlung von Theologie und  ben bereichert, und zwar in einem  manum sei. Auch vermöge Richs chri-  Politik.“ Damit verbunden sei die  pluralistischen Sinn. Bereichernd ist  stologisches Konzept die Gefahren  Unterscheidung von Kirchlichkeit  das, was nach Überzeugung der Men-  eines anthropologischen Dualismus  und Christlichkeit.  „Sowie  das  schen eine Steigerung darstellt. Ge-  nicht auszuschließen, da in ihm der  Christliche in unserer Welt nicht  fahren seien vor allem darın zu  304legt Zeugnisterıen des Menschlichen entspricht annahm, siınd Schöpfungs- un! Er- davon ab, da{ß das Christentum 1n
un tür die Bewältigung der Za lösungsordnung 1n 1ine untrennbare se1n ethisches un damıt se1n welt-
kunft hilfreich 1St  “ Einheit 9 1St die Heılsbot- geschichtliches Zeitalter eingetretenDie Diskussion zeıgte, WwW1€e umstritten chaft auch auf die gesellschaftlichen S  « Im übrigen rangıert dem
1m Grunde S  IM jeder Versuch Strukturen als den Ort christlicher Gesichtspunkt des Humanum poli-einer systematischen theologischen Daseinsverwirklichung gerichtet. Dıie tische Ethik VOT politischer Theologie
Fundierung der christlichen Ethik anschließende Diskussion das 1mM Sınne eines kirchlichen Anspruchs.heute noch 1St. So wurde Rıchs chri- spezifısch Christliche ın der christ- Von dieser Ethik wurde DESAZT:stologischer Ansatz als Konzept 1M lichen Sozialethik gegenüber dem „Nıcht die Durchsetzung theologi-
Sınne arl Barths, ben LLUI säkularen Humanısmus erbrachte
einer

scher der kırchlicher Ansprüche 1St
spezifischen Theologischen Eıinigkeit darüber, daß, WwW1e immer deren primäres Interesse, sondern die

Schule kritisiert. Es wurde bezwei- wieder ZESAHT wurde, das „Christ- Bewahrung un: Verwirklichung des
iıche auch AaUS dem säkularen Raumfelt, ob das Humanum überhaupt auf die Christen zukomme“. Als Be1i-

Humanum ın der Perspektive des
christologisch begründet werden Christentums. Als politische 1St S1e
könne, denn Christi Menschheit se1 spıel wurden LWa die Menschen- durchgehend autf Kommunikatıon
1m Hınblick auf seine Gottheit nıcht rechte SENANNT, die VO  — säkularen angelegt, ın der dıe grundlegenden
MSCKHeEe Menschheit. Auch AUS der Bewegungen den Kırchen als soz1ial- Krıiterien des Christlichen iın lebens-
Tatsache, daifß Christus stellvertre- ethische Aufgabe präsentiert worden dienlicher Praxıs sıch enttalten las-

sel1en.tend für die Menschheit gewirkt sen Die Verantwortung für das
habe, könne 1ne ontologische Iden- Humanum habe eiınen OÖheren Rang
tität nıcht gefolgert werden. ıcht als die Mıssıon un: se1 dieser darum
der Menschheıit Christi se1 WE

Ethik zwıschen T’heologie un überzuordnen.PolitikMenschheit ablesbar, denn WIr sejen Die Teilnehmer richteten Rend-
nıcht Christus: vielmehr biete sıch Prot Rendtorff, München („Polıi- torft die Frage, ob 114  e} „christliche“
NUur 1nNsoweıit die Möglıichkeit, ine t1S!  che Ethik der Politische Theo- Ethik ohne Verbindung mıiıt der
theologische Anthropologie eNtTt- logie? Der cQristliche Anspruch Kırche treiben könne, ob nıcht die
wickeln, w1e WIr u11l durch das Wort 1m Bereich des Politischen“), nNter- Verbindung mMI1t der Kırche als Instı-
des Evangeliums un: das Gesetz 1m schied mi1t Nachdruck „Politische tution größere Chancen biete, Etrhik
Urteil Gottes erkennen. Theologie“ 1m kirchlichen, dogma- möglıchst ideologiefrei anzugehen.
Der Zzweıte Einwand Rıch WTlr tischen, VOT allem exklusiven Eınen Schwerpunkt tand dıe Diskus-
ın Zweıteln arüber begründet, ob Sınn, die auf ıne dem oftenen Pro- S1ON 1n der Anerkennung der schon
Aaus dem Imperatıv der christlichen ze{ß des Politischen widersprechende zıitierten These Rendtorfis, dafß das
Liebe tatsächlich Maßstäbe tür die Eindeutigkeit der Handlungssitua- Christliche auf die christliche Sozial-

ethik auch AaUSs dem <äkularen Raumethische Qualität un Relevanz g.. tıon zıele, VO  } polıtischer Ethik
sellschaftlicher Ordnungsstrukturen „Politische Ethik tunglert als die zukomme un hierin eın wichtıges

werden können. Schliefß- kritische Thematisierung derjenıgen Element ın iıhrer kommunikatıven,
menschheitlichen Rolle sehen ISt.iıch wurde gefragt, W1€e das christolo- allgemeinen Grundlagen un Ziele

oische Konzept Stellung 7A00 Huma- des Politischen, denen jedermann Prof Behrendt, Berlin (GBe-
nen beziehen kann, ıhm dasselbe kraft seiner politischen Fxıstenz eın bensformen un Wertsysteme in der
außerhalb des christlichen Glaubens Mitspracherecht hat un! deren Ver- Industriegesellschaft als Frage die
un: der christlichen Liebe begegne, wirkliıchung daran gebunden 1St; da{fß Sozialethik“), erläuterte, als SOoz10-
inwietern also wirklich dialog- über diese Grundlagen un: 7iele loge könne NUur ine ormale Be-

UÜbereinkunft erzielt werden kann. stımmung des Humanen geben: Hu-un: konsensusfähig MIt der nıcht-
christlichen Welt, mıt dem säkular Dıie Ethik ıst die honkrete Gestalt INa  a} 1St danach, W as menschliches Le-
begründeten un begründbaren Hu- dery Vermittlung VOo  s Theologie UN ben bereichert, un WAar in eiınem
Nu sel. Auch vermöge Rıchs chri- Politik.“ Damıt verbunden se1l die pluralıstischen ınn. Bereichernd 1st
stologisches Konzept die Getahren Unterscheidung VO  w} Kırchlichkeit das, W as nach Überzeugung der Men-
eines anthropologischen Dualismus un: Christlichkeit. „Sowie das schen iıne Steigerung darstellt. (Ge-
nıcht auszuschließen, da ın ıhm der Christliche 1ın unserer Welt nıcht tahren se]len VOTL allem darın
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sehen, dafß der moderne Mensch Z Humanıst gesehen werden. In die- schließlich verhängnisvoll auf Bud-
Monolog ne1ge, zuwenı1g bom- SC Sınn selen der alte un der getberatungen 1ın jenen temıen AaUuUS-
munıkatıve Fähigkeiten enttalte. Junge Marx nıcht 1mM Gegensatz, SON- wirke, VO  S denen die Förderung der
Gegenüber früheren Epochen weıse dern als Einheit etrachten. Soz1ialarbeit abhänge. Viele über-

eın „ethısches Defizit“ insotern Machovec, dem gelang, eın persön- holte Vorstellungen, nach denen SO-
auf, als seine diesbezügliche „Lern- liches Zeugn1s für einen rehumanı- zialarbeit immer noch als Armenhilte
rahıgkeıit“ hiınter den steigenden, VO  ; siıerten Marxısmus abzulegen, konnte verstanden werde, mufßten abgebaut
der modernen Wıssenschaft unTech- Fragen nach einer konkreten Ethık, werden. Jener Personenkreıs, der
nık gebotenen Machtchancen für oder nach einer konzisen polıtischen Theo- Leistungen der Wohlfahrtspflege 1n

die Humanıtät zurückbleibe. rıe des Marxısmus, für den Anspruch nehme (etwa ıne Million
Die Diskussion konzentrierte sıch eintrat, 1Ur durch dieses persönliche 1n der BRD), se1l „schıchtenunabhän-
VOT allem auf die Frage, welche Krı1- Zeugnis beantworten. Qi1e,  « der Bereich psychischer Erkran-
terıen der Redner für die Frage, W 4sS Betrachtet INa  =) den Tagungsverlauf kungen un die Hılfe für behinderte
„bereichernd“ sel, bieten habe dem Gesichtspunkt der allge- Kinder machten dies besonders deut-

meinen Sıtuation der christlichenDer Angesprochene gab S1e die lich (so Grewe-Partsch, Hessıs  er
christliche Soz1ialethik zurück. Das 1n Sozialethik als ökumenis  er Sozial- Rundfunk). Selbst die Vertreter des
diesem Zusammenhang erneut e1in- ethik, 1St nach dem eingangs über Innenministeriums betonten, Soz1ial-

arbeit se1l heute ıne sıch zunehmensetzende Bemühen das spezifisch die Weltkirchenkonterenzen Gesag-
Christliche wurde als mehr „aka- ten eın „akademischer“ Überhang spezialısıerende, selbstverständliche
demisch“ bezeichnet, da sıch die unverkennbar. Es wırd notwendig „OÖftentliche Dienstleistung“. Sozial-
Christen selbst ın einer „Identitäts- arbeiter und Publizisten müuüfßten BC-
krise“ efinden.

se1ın, künftige Tagungen dieser Art
mehr auf der Basıs des auf den Welt- meınsam die Ursachen tür die 38385

kirchenkonferenzen un:! ın ihren gyelnde Resonanz autdecken un
Dokumenten schon Erreichten durch- nach Wegen tür ıne spezifischeInduktive Ethik

Oftentlichkeitsarbeit suchen. Das Re-zuführen, VOTL allem ber ihre Kennt-
Prot. Messner, Wıen („Notwen- nN1s VOTAau  CEZeN. Eıne breitere ferat des BASF-Werbeleiters
dıgkeıit un: Leistungsfähigkeıit Auseinandersetzung der katholischen Oeckl, Ludwigshaten, über „Publıic
soz1alethischer D  ber- Relations als ethode“ un iıhreNormen“y Sozialethiker jedentalls des deutsch-
raschte viele Tagungsteilnehmer sprachiıgen Raumes mMi1Lt diesen oku- Möglichkeiten 1ın der Sozijalarbeit
durch ine betont induktive, den mentien hat gerade TST begonnen. diente der Intormation über das
Erfahrungs- un! säkularen Human- Diese Auseinandersetzung 1St Iso know-how, wobej deutlich zwıschen
wıssenschaften Orjıentlierte Anthro- noch ohne Tradıtion. Eıne Studien- Absatzwerbung un Werbung für
pologie un:! Ethik, die ıne lange tagung WI1e dıie beschriebene steht soz1ale Belange unterschieden wurde.
christliche Tradıition aut den heuti- Insgesamt erfuhren die JournalistenBegınn einer Entwicklung, nıcht der
SCn Frage- un: Erkenntnisstand 1ın ökumenischen Sozialethik, ohl ber auf diesem Seminar mehr über Pro-
CNESTEN Dialog miıt der Welt VO  3 der wissenschaftlichen Kommunika- bleme un Konflikte 1n un! 7zwıschen

tiıon unterhalb der Ebenen des Oku- den verschiedenen Stellen un: Ver-heute bringen bestrebt WAar. Aus
zeıitlichen Gründen kam keiner menischen Rates der Kırchen un: bänden. Das eigentliche „Wıe“ der
eigentlichen Dıskussion des Rete- seliner Organe. Fıne solche Tagung Oftentlichkeitsarbeit kam TSLT relatıv

Prof Machovec, Prag kann zunächst mehr Impulse als spat in Diskussionsgruppen Zur

(„Das Humanum als Leitbild SOZ12- „Ergebnisse“ zeıtıgen. ehr un: Sprache.
listischer Gesellschaftsentwürfe“), plä- mehr aber durfte sıch die Erkenntnis
dierte für eiınen humanen Marxıs- durchsetzen, daß christliche Sozial- (Jrenzen einNes VersorgungsstaatsINuUsSs In Marx musse ın erster Linıe ethik ıne Chance 1Ur noch als öku-
nıcht der Okonom, sondern der meniısche Sozialethik besitzt. Die sechs Vortrage un die Diskus-

s1ionen warten ıne Fülle VO  w Fragen
un Problemstellungen auf, dıe weıt-
gehend ohne gültige Lösung leibenÖffentlichkeitsarbeit ın der Sozzalarbeit mußten. Dıie Thematisierung dieser
Probleme steht noch cechr 1n den

zıistik bzw. der Werbung Der eigent- Anfängen. SO War ohl dasVom bıs Juniı veranstaltete die
Sozialabteilung des Bundesmuinıiste- liche Anla(ß War dıe Erkenntnis der Hauptanliegen des Seminars, die
Mums des Innern 1n Bergneustadt eın verantwortlichen Vertreter der SO- Dıiıskussion dieser Fragen überhaupt
Seminar über „Offentlichkeitsarbeit z1ialarbeit 1n Deutschland SCWCSCIL, 1ın Gang bringen. Eınıiıge Kontro-
ın der Soz1ialarbeıit“. Dıie Anregung daß W1e ın den meısten europäl- CISCH durchzogen den (Gesamtver-
dazu War VO  e} einem europäischen schen Ländern das Verständnıiıs auf der Tagung. Al demoskop1-
Erfahrungsaustausch Z gleichen der Oftentlichkeit für die Belange scher Erhebung befürworten wWwel

Drittel der Bundesdeutschen einenThema AuUSSCSANSCH, der e der Wohlfahrtspflege un der Sozıial-
tung der Vereinten Natıonen 1mM Ok- dienste zurückgegangen 1St Man- perfekten Versorgungsstaat (Dr
tober 1968 1ın Arnoldshain ILt- gyelnde Intormation se1ıtens der SO- Gezger VO Allensbacher Institut).

Welchen Sınn haben dann noch treıegefunden hatte. Von den tast 80 Teil- zialarbeit habe be1 den publızıst1i-
nehmern Bergneustädter Gespräch schen Medien mangelndes Interesse Wohlfahrtsverbände un: private

Je iwa eın Drittel Vertreter bewirkt, dıes wıederum habe dıe — Inıtiatıven? Manche Teilnehmer ent-
warten ıne vereintfachte Alternativeder staatliıchen Sozialarbeıt, der treien genügende Kenntnıs der Probleme 1n

Wohlfahrtsverbände un der Publi- der Oftentlichkeit 2A0 Folge, W as sıch VO Sozialstaat einerseits, der (statt
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